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§7. ZahrKkmg

Die Enthüllungen des „Observer"
Der „Observer " , das große konservative und dem Erster

Minister Baldwin nahestehende Londoner Sonntagsblatt
hat der Sache des Friedens und des Rechts einen großer
Dienst erwiesen durch die Veröffentlichung der geheimer
Berichte,  die der französische Oberkommissar im Rhein-
lcmd, Tirard,  über die französische Abtrennungspolili!
im Rheinland seiner Regierung erstattet hat . Uns Deutsche!
sagen die Berichte zwar wenig Neues , da wir diese Politii
löst dem Wassenstillstand recht genau haben beobachten
können; aber daß . ein englisches Blatt in der Stunde , wc
Herr Po -ncare durch den Fragebogen  genötigt wird,
über den Zweck seiner Ruhr - und Rheinpolitik Farbe zu
bekennen, in dieser Weise seinem Gedächtnis ' zu Hufe kom¬
men kann , ist ein politisches Ereignis , dessen tiefere Bedeu¬
tung in Par -s nicht mißverstanden werden wird . Nachdem
der Bericht des Herrn Dariac , des Vorsitzenden der Fmanz-
komrmssion der französischen Abgeordnetenkammer uni
Lertraut 'n des Herrn Poincare aller Welt gezeigt hatte
mit welchem Ernst und welcher Gründlichkeit eine Politik
per nur noch das -große Amtssiegel der verantwortlicher
französischen Regierung fehlt , nach der Loslösung des Rhein¬
lands vom Deutschen Reiche strebt , enthüllen die Bericht«
aus dem Bureau des Hern Tirard , mit welchem Eifer sich
die Diener dieser Politik dem Werk ihrer praktischen Ver¬
wirklichung hmgeben . Dis Mitteilungen der französischen
Agenten sind so bloßstellend,  daß man in Paris vor
lauter Verlegenheit sich nicht anders zu helfen weiß , als
indem man ihren unmittelbaren Zusammenhang mir der
amtlichen Tätigkeit des Herrn Tirard leugnet und um ihn
Veröffentlichung das fadenscheinige Mäntelchen eines „deut¬
schen Manövers " webt . Aber alle diese Ablenkungen uni
Verdrehungen werden nichts nutzen ; der innige und ständig!
Zusammenhang der französischen Politik mit der trauriger
handlange '-schar der rheinischen Sonderbündler steht setz!
aktenmägig  fest , und insofern ist der englische Frage¬
bogen allerdings nunmehr beantwortet ; die Politik des
Herrn Poincare geht auf die Zerstörung des Deut¬
schen Reichs  durch Abtrennung eines seiner lebens¬
wichtigsten Glieder , des Rheinlands , ausl

Im einzelnen freilich bietet das Material des „Observer*
auch für die Deutschen einen recht interessanten Lesestoff
Geht man den Inhalt der Reihe nach durch , so vernimm!
man zunächst von den Versuchen Dortens , die rheinischer
Industrien  für seine schändlichen Pläne zu ködern!
mit einem hörbaren Seufzer stellt der Bericht fest, das
»diese Bersvche , obgleich sie äußerst energisch  von
französischen Oberkommissariat unterstützt wurden , fruchtlos
blieben". Weiter wird die Tatsache mitgeteilt , daß Dorteü
sich bemühte , seine Abfallbewe -gung mit der in „den übriger
Lostrennungsmittelpunkten des nichtbesetzten Deutschland!
zu verbinden " , namentlich Beziehungen zu Dr . Heim  ir
München anzuknüpfen . Auch hier ist das für Dorten unl
'eine Auftraggeber betrübliche Schlußergebnis dies , daß e-
,gezwungen war , seine Pläne aufzu geben ". Dageger
Dill er vvn Ende 1918 bis Mitte 1919 zahlreiche Anhänge!
Gewonnen haben , ganze Städte , an der Spitze die städti
chen Verwaltungen , sollen ihm Beweise ihres Vertrauen¬
gesandt hoben . Da Leute vom Schlag Dortens stets eir
iarkes Neklamebedürfnis gegenüber ihren Auftraggeber!
hatten , wird man diese Behauptung mit mehreren Frage
reichen versehen dürfen ; hat er die Unterschriften , wie ei
behauptet , wirklich in seinen Akten , so möge er mit ihner
hscausrücken ! Sehr interessant ist, was man weiter ari¬
der Mitte des vorigen Jahrs erfährt:

Mitre 1922 habe Dorten gewünscht , seine Partei neu um
Milden . Er sei dem Ziel treu geblieben , das er allmählick
kür die Schaffung eines autonomen Bundesstaats inner
halb des Reichs ausgearbeitet hatte . „Aber, " so fährt dei
Ver-cht des französischen Oberkommissars fort , „dies ver
folgte, w -e er mir wiederholt sagte , den Zweck, das Unbe
Hagen der Mehrheit seiner Anhänger zu beruhigen , die
Zwar aniipreußisch , aber deutsch, eine verhüllte französisch«
llinrerleibunc , fürchteten " . Rach Dr . Dortens Ansicht könnt-
ein solches Erzeugnis nicht Bestand haben und würde ball
ersetzt werden durch einen unabhängigen Staat mit Anleh¬
nung an Frankreich.

Nicht ohne Schadenfreude erfährt man hier , daß Dorier
seinm Plan eines rheinischen Bundesstaats selbst all
ßumbug  ansieht , mit dem er die Dummen unter der
Sonderbündlern ködern will . Sein Ziel ist ein unabhängi¬
ger Staat mit Anlehnung an Frankreich,  mithir
nackter Landesverrat.  Der Schluß des BeUcht«
stellt m t erquickender Eindeutigkeit fest:

Es würde ein Fehler sein, sich Dortens Hilfe zu berau¬
ben, besonders da Dorten sich selbst den Rückzug abgeschnit¬
ten hat . Denn in Paris hat er seine Politik als m voll¬
ständiger Uebereinstimmung mit Frankreich befindlich be¬
zeichnet: „Keine Bastardlösungen mehr , die preußisches
Manövern helfen könnten ", und „ein unabhängiger Rhein«
iondstaat, der Anteil an den Entschädigungszahlungerl
nimmt".

, Wobei an dem letzten Satz nach besonders interessant ist
n>ie wenig Dorten verkennt , daß der „unabhängige Rhein¬
staat" von Frankreich zu allererst einmal als Zahlungs <

quelle  für grenzenlose Entsch M gungsforderuügLN YM
gebeutet würde.

Schließlich sagen die Berichte nichts Neues , wem»
betonen , daß Dorten der einzige fähige Kopf unter deil
ganzen Sippe der Sonderbündler sei. Aber selbst mit ihni
ist das französische Oberkommissariat nicht immer zufrieden
gewesen und hat ihm noch im Februar „drei ernste Dinge*
vorgeworsen : 1. daß er nichts tue,  um die Lostreni
nungs -Bewegung zu entwickeln , daß er wissentlich ihre Be«
deutung übertreibe  und die französischen Anstrengi
angen im Ruhrgebiet  mit einem vollständigen Mangel
kn Tätigkeit im Rheinland erwidere , 2. daß er die ihm a n«
oertrauten Gelder mißbraucht  Hobe , und .8. daß
er in der französischen Presse gegen das Oberkommissarim
gerichtete Fehden entfacht habe . Trotz allem dem ist Dorten
öei den Franzosen in Gnaden geblieben , weil er „über ein«
Organisation verfüge , die ihnen nützlich sein werde , und weil
rr schlimmstenfalls ihnen wertvolle Auskünfte liefern könne*

Daß eine Figur wie Dorten auf diese Weise in ihrer
ganzen Erbärmlichkeit enthüllt wird , ist sicher ein willkom,
»neues Ergebnis der Londoner Enthüllungen .. Aber noch
viel wichtiger ist, daß der wahre Charakter der ganzen
Sonderbündelei sich aus den französischen Berichten erschließt,
und man darf hoffen , daß ihr mit dieser Bloßstellung der
letzte Rest ihrer sowieso schon kümmerlichen Bedeutung
genommen worden ist. Die Welt aber weiß jetzt, was Frank¬
reich will , wenn es von der „Entpreußnng " des Rheinlands
redet.

* -.
Paris , 26. Juni . Das Ministerium für Auswärtige Ange¬

legenheiten bestreitet , daß Dr . Dorten  eine Geldunter-
stützung von der französischen Regierung erhalte . — Ist auch
gar nicht nötig ; dazu hat man doch dis „Besatzungsmilliar¬
den ", für die noch niemals Rechnung abgelegt worden ist.

Der Wätzrungstampf
Das polnische Experiment

Mit seiner Schrift „Germania " hat ja schon der alt«
Dacöus bedenkliche Tendenzmacherei getrieben . Er wollte
die Zustände in seinem römischen Vaterland geißeln und
lobte deshalb Deutschland über den Schellenkönig . In diesen
Fehler sollte man jetzt nicht verfallen , wenn man den
polnischen Währungskampf mit den deutschen Versuchen
die Valuta zu retten , vergleicht.

Der polnische Finanzminister Grabski  unternimm!
seit einigen Tagen eine Stützung der polnischen Währung,
richtiger gesagt , einen Unterdrückungsfeldzug gegen die De¬
visenspekulation , wie er bisher in keinem valutakrankev
Land , von Sowjetrußland abgesehen , gewagt wurde , auch
Nicht in der Tschechoslowakei unter dem System Raschin.
Nebenbei gesagt , führt Grabski damit den Kampf um seir
ministerielles Schicksal, vielleicht um das des ganzen Kabi¬
netts . Aller das führt zu weit in die Politik . Genug , dic
Warschauer Regierung hat plötzlich alle Valutabörsen ge¬
schlossen. Alle Banken und Exporteure müssen ihre frem¬
den Devisen zur Hälfte entweder der staatlichen Darlehns-
kafse als Darlehen überlassen oder zu einem von ' der Dar-
iehnskasse bestimmten Kurs verkaufen oder sie müssen ihr«
Valuten der neu geschaffenen Devisenkommission zur Ver¬
fügung stellen. Ja , es erging ein amtliches Verbot , Valuta
kurse ausländischer Börsen in irgend einer Form zu ver¬
öffentlichen, und in der Nacht von Donnerstag auf Frc »ta<
fanden Massenarreste und Revisionen nicht nur in der
Kantoren von Spekulanten , sondern auch in den Privat
Wohnungen statt unter einem großen Aufgebot von Finanz¬
end Polizeibeamten in Kraftwagen . Man verhaftete 4l
dekannte Mitglieder der sogenannten „Schwarzen Börse .*
Aber die unmittelbare Geldbeute war gering . Es wurdet
nur insgesamt etwa 1500 Dollar gefunden.

Dieses radikale Vorgehen wurde begründet mit den
Hinweis darauf , daß die letzte Katastrophe der deutscher
Reichsbank auch die Polenmark mitgerissen habe und das
)er Wert des polnischen Gelds innerhalb zweier Wochen au
len vierten Teil gesunken sei. Die Polen hatten näi -ilick
zchofft, das Schicksal ihrer Währung allmählich von den
)er deutschen Mark zu trennen , indem sie die Trümmer dei
von Deurschland abgerissenen Finanzkraft , die Steuerein
länge aus Oberschlesien, ältere Neichsmarkbestände un!
Edelvaluien dazu benutzten , um die Polenmark zu stützen
Doch olles war vergeblich . Der Dollar stieg in Polen au
:inen Kurs von 180 000 Mark , ein gutes Stück über der
Kurs >n Deutschland hinaus.

Durch die tolle Jagd auf die Spekulantennester und in-
-olge des Gerüchts , daß der Hahn der Regierung noch festei
Meißen werde , stieg die Polenmark allerdings wieder vor
l80 000 auf 100 000 für den Dollar . Denn die kle-nen Be
-itzer fremder Edelvaluten boten im Schrecken ihre Be
Müde der Staatskasse an . Aber es ist sehr die Frage , ol
lie Furcht anhält . Die Großspekulation läßt sich n 'ch
eicht ins Loxhorn jagen , und die Naturgesetze der mensch¬
lichen Finanzwirtschaft werden auch in Palen ihren eherner
Zang gehen . Die schärfsten Maßnahmen , wie die Schließ¬
ung der Börsen und das Verbot der Kursveröffentlichunger
-onnren natürlich nur ganz vorübergehender Art sein. Wa-
aber die entschlossene Zusammenfassung des Devisenhandel!

betrifft , so kann damit zwar die Währung aus rurzi
Zeit gestützt, die Wirtschaft jedoch unter Umständen für
Fahre zerstört werden . Alles kommt jetzt in Polen daran
in , daß die staatliche Darlehenskasse , in deren Hand das De¬
visengeschäft gelegt worden ist, sich den nötigen Devisenvor-
»at beschaffen kann , um den wirklichen Bedarf der Wirt¬
schaft zu befriedigen.

In Polen ist es vielleicht möglich. Aber in Deutschland
in eir n tausendfach verwickelteren Wirtschaftsmaschinel
hier berät und erwägt man nun schon in der zweiter
Woche. Man fragt die „Interessenten " und bespricht sie mii
ben Politikern . Die Devisenzentrale kommt nicht, sonderr
vermutlich nur der Zwangshan -del zum amtlichen Kurs-
Aber man sollte nicht die polnische Wirtschaft , die sich allzu
plötzlich aujraffte und den Bogen überspannte , als leuchten«
»es Vorbud hinstellen . Das polnische Experiment , aus
Deutschland übertragen , könnte tödlich wirken und die eigent«
siche Gesundung für alle Zeiten verhindern . —er,

Zeigner gegen Cuno
Berlin , 26. Juni . In Kreisen der Reichsregsertmg erregt

kine Rede peinliches Aufsehen , die der neue Mnistervräsi-
)ent in Sachsen Dr . Zeigner  in einer sozialdemorrati,
chen Versammlung in Niederplanitz bei Zwickau gehalten
bat. Nach dem Bericht des sozialistischen „Sächsischen
8olksblr .it " in Zwickau sagte Zeigner : Die Reichswehr sei
von vornherein keine Stütze für die Republik gewesen . Dis
Industrie habe große Geldmittel aufgewendet für Verbände
zum angeblichen Schutz gegen außenpolitische Verwicklun »-
zen, in Wirklichkeit seien diese Gebilde für innerpolitische
Vorgänge gedacht. Die größte Gefahr der gewaltsamen
lußenpoliiischen Auseinandersetzungen habe im April und
Mai bestanden , sie sei jedoch beseitigt . Die innerpo li¬
tis ckse  stehe noch bevor , lieber diese Dinge könne erst ein¬
mal geredet werden , wenn bestimmte Archive geöffnet wer¬
den, Dm Bürgerlichen werde die Lust zur Kritik dann ver¬
gehen . Die Preise steigen, die Löhne fallen ( !) und di«
Reichsregierung sehe untätig zu. Das Ausland erkenne
daß der Widerstand des Volks an Rhein und Ruhr zu Enlx
sei. Es sei die höchste Zeit , den passiven Wider
stand aufzugebey und bedingungslos  zu Ver¬
handlungen zu kommen . Die Arbeiterschaft und Faszister
werden sich bewaffnet gegenüberstehen . Die Gegensätz«
werden sich austoben . Große Teile Deutschlands werden
ihre eigenen Wege gehen . Cuno habe schon zweimal sein«
Entlassung angeboten und sei immer noch am Ruder . Kein«
Partei wolle den Mist ausräumen . Cunos Politii
fei bankrott:  wer sich bankrott fühle , müsse gehen
and wer nicht freiwillig gehe, müsse dazu gezwungen
werden . Die sozialdemokratische Partei müsse in diese,
Sachlage handeln . Der Kapp -Putsch werde sich nie wieder¬
holen , sondern diesmal gehe es anders ; man werde kein-
Vorstöße machen , sondern rücksichtslos Vorgehen . Eins-
Tages gehe das Gewehr los . Es sei nicht Zufall , daß de-
Reichswehr Waffen abhanden kommen.

Zeigner war früher Staatsanwalt und Landgerichtsrat
*

Dis Rcichsregierung hat bereits die Rede zum Gegen¬
stand von Erörterungen gemacht , da sie in ihr die denkdai
schärfste Aufreizung zum Bürgerkrieg  und ein,
frivole Kriegserklärung an die Reichsleitung erblickt Zn
nächst wird ein beglaubigter Bericht über die Rede eingc
fordert werden . Zeigner läßt durch WTB . verbreiten , dM
er in der Rede mit Beziehung auf die Einstellung des po
sioen Widerstands das Wort „bedingungslos " nicht ge¬
braucht habe ; im übrigen tresfe der Bericht des Zwickauei
Blatts zu. »

Dresden , 26 . Juni . Von der Deutschen Volkspartei nur!
im sächsischen Landtag ein Mihtrauensantrag eingsbrach
werden . /

Vom Ruhrkneg
Schreckensherrschaft der Belgier in Buer

Berlin , 26. Juni . Wie aus dem Ruhrgebiet berichtet wird
haben die Belgier in Buer,  Las schon unter dsr französt
schen Herrschaft Unsägliches hat erdulden müssen , eis,
Schreckensherrschaft  eingeführt . Die für die Er¬
schießung der beiden belgischen Soldaten verhängten Sa .tt
tionene werden aufs Rücksichtsloseste burchgeführt . Roch or¬
dern auf 8 Uhr abends festgesetzten Beginn der Berkehrs -per
rasten Autos durch die Stadt und streiften Patrouillen du - -
die Straßen . Die von den Belgiern verhafteten Fußgänge
mußten auf der Wache die ganze Nacht stehend , mit dem Es
sicht gegen die Wand gekehrt , zubringen . Einem der Fest
genommenen wurde von belgischen Soldaten ein Aug
ausgeschlagen.  Bisher wurden von den Belgiern e r¬
schossen  der 19jähr !ge Elektromonteur Veseiimeyc
und der 23jährige Tom "B rink.  Beide waren in der fla¬
schen Gasanstalt beschäftigt . Sie wurden erschossen, als i
bei der Rückkehr von einem Spaziergang sich vor 8 Uhr de
elterlichen Behausung näherten . Ein weiterer junger Mm.
wurde kurz nach 8 Uhr abends durch einen Schuß in R -



Oberschenkels ch'w erverletzt, -der von den belgischen Sol
baten durch ein Schaufenster in eine Wohnung hineingefeuer
wurde. Schwere Schußverletzungen erlitten noch ein Berg
mann Schubert  in der Mühlenstraße , wobei die belgisch
Kugel durch beide Beine drang , und ein Anwohner der Acker
straße. Die Verkehrssperre ist nur insofern gemildert wor¬
den, als Aerzte, Geistliche und Hebammen nach 8 Uhr abend!
die Straße betreten dürfen, wenn sie einen Ausweis bei sick
führen und ihren Weg mit erhobenen Händene zurücklegcn(I)

Unmenschlichkeit der Belgier
Berlin , 26. Juni . Das deutsche Rote Kreuz erhält vor

feinem Vertreter folgenden telegraphisch. Bericht: „In meine,
Gegenwart lieferten Belgier in das Gefängnis in Sterkrad-
(Rheinpr .) den furchtbar mißhandelten und ge
fesselten Korvettenkapitän Hans Rose  au,
Essen mitschwerenKopfwunden  ein . Ich habe eine:
llrzt und Anwälte bestellt. An dem Auskommen de<
Kapitäns wird gezweifelt.  Die neuen belgischer
Maßnahmen gefährden aufs äußerste die Lage der im bei
gischen Besetzungsgebiet wohnenden Deutschen." — Das Tele
gramm ist sofort an den Internationalen Rote Kreuzausschus
ch Genf weitergegeben worden mit dem Zusatz: „Das Rotz
Kreuz erhebt schärfsten Einspruch gegen die unmenschlichei
Brutalitäten und erbittet sofortiges Eingreifen ."

Kapitän Rose war einer der hervorragendsten deutsche!
Tauchbootführer, der im Krieg, im Oktober 1916, das kühn
Wagestück ausführte , mit seinem Boot nach Amerika zu sah
ren. Das Schiff lief in Newyork (Rhode Island ) ein uni
trat nach zweistündigem Aufenthalt , ohne irgendwelche Vor
röte ergänzt zu haben, nach 2 Stunden die Rückfahrt an. El
landete glücklich wieder in Wilhelmshaven.

Franzosen gegen Franzosen
Herne, 26. Juni . In der Nacht zum Samstag hat eil

französischer Posten am Bahnübergang bei der Station Hör-
einen französischen Hauptmann und einen Feldwebel e o
offen,  als sie auf den Anruf keine Antwort gaben.

Die gefährliche Peitsche
Gelsenkirchen, 2S. Juni . Ein französischer Offizier kl

Wanne wurde durch das Peitchenknallen eines Fuhrmann!
so erschreckt, daß er sofort die Pistole herauszog und di« an
Erzlager im Hafen beschäftigten Arbeiter bedrohte. Dis Ar
beiter wurden von französischen Soldaten umringt , mußte»
die Hände hochhöben und sich einer Leibesdurchsuchungunter
werfen. Obwohl man bei den Arbeitern keine Waffen fand
wurden sie unter Postenbewachung gestellt. Die Arbeit
ließen sich das nicht gefallen und verließen die Arbeit.

Die Bombe im Bahnhof
Wiesbaden, 26. Juni . Heute früh 5 Uhr platzt« im Schal«

terraum des hiesigen Bahnhofs eine Bombe, die viel« Fenster
und einen großen Teil der Einrichtung zerstört«. Ein Man«
smd ein» Frau, Deutsch», wurden verletzt.

Ausweisungen
, DudwiAhafen, 26. Juni. Aus  Kaiserslautern ist
Hitze Reihe angesehener Bürger ausgewiesen worden, darun¬
ter Justizrat Schmidt, Vorsitzender der Deutschen Volkspartei,
Stadtrat Kröckel, Bürgermeister Ring und Postinspektor
Lampauf aus Frankenthal-  Bürgermeister Dr. Siraßer
und Justizrat Röhrig . ' - -

Neu e Nachrichten

Verstärkung der englischen Luftflotte
London, 26. Juni . „Pall Mall Gazette" berichtet, die eng-

lisch- Regierung beabsichtige, bis Ende ds. Ls . die englisch!
i Luftflotte auf 100 Geschwader zu verstärken, von denen 3k
s die eigentliche Luftflotte bilden, 20 dem Landheer und 2(
! der Marine zugeteilt werden sollen» während 25 Geschwader
! auf die Kolonien verteilt würden.

Daldwin zur »Obferver"-Lnthü8ung
London, 26. Juni . Im Unterhaus erklärte Erstminkste»

Baldwin  auf eine Anfrage des Abgeordneten Maedonald
(Arbeiterpartei ), ob die Regierung dem Bericht über die Ver¬
bindung des französischenOberkommissars im besetzten Ge¬
biet mit deutschen Staatsangehörigen zum Zweck der Los¬
trennung des Gebiets Beachtung geschenkt habe, und ob si«
Vorstellungen dagegen erheben wolle: die Regierung beachte
den Bericht, aber sie habe keine Kenntnis , ob er echt oder
unecht sei. Vorstellungen bei Frankreich oder anderen Ver¬
bündeten beabsichtige die Regierung nicht zu erheben.

Rumänien und Polen
Warschau, 26. Juni . Das rumänische Königspaar ist zum

Besuch der polnischen Regierung in Warschau eingetroffen. In
den üblichen Trinksprüchen wurde von der Freundschaft uni!
den gemeinsamen Interessen der beiden Länder gesprochen.

Die Markstühung
, Berlin , 26. Juni . Wie verlautet , wird die Reichsregierung
bön einer gesetzlichen Einschränkung des Devisenverkehrs vor¬
läufig Abstand nehmen, bis die Auswirkung der neuen De-
oisenverordnung zu übersehen ist und die derzeit von der
Reichsbank mit den Banken und Börsen in Amsterdam und
Rotterdam geführten Verhandlungen abgeschlossen sind.

Eine Vereinigung deutscher Großbanken wird unter
Führung der Reichsbank für 28 Millionen Goldmark (6,9
Millionen Dollar) Dollarschatzanweisungen des Reichs über¬
nehmen. Der Uebernahmepreis ist 101 für Juni und 10 l,5 für
Juli , demnach Nennwert einschließlich Zinszuschlag. Die Ein¬
zahlung soll bis spätestens 15. Juli stattfinden.

Das Neichsfinanzministerium verhandelt ferner mit der
Industrie und dem Großhandel wegen Uebernahme eines
erheblichen Teils der weiteren, restlichen Dollarschatzanleihe
von 25 Millionen Goldmark. Käme diese weitere Anleihe in
befriedigendem Umfang zustande, so würden , wie der Berl.
Lokalanzeiger meint, genügende Mittel zur Verfügung stehen,
um die Markstützung wirksam zu machen, ganz abgesehen
davon, daß die Neichsbank weitere Goldbestände zu verpfän¬
den habe.

Der Münchener Siudenkenmord
München, 26. Juni . Der Student Zwängauer aus Ge¬

rolfing hat laut WB . eingestanden, den am 27. März in der
Isar bei Frcising gefundenen Studenien Bauer am 19. Febr.
in München erschössen und in die Isar geworfen zu haoen.

Stillstand der englisch-französischen Verhandlungen
Paris , 26. Juni . Halbamtlich teilt der „Petit Parisien"

mit, die Verhandlungen Poincares  mit dem britischen
Botschafter Lord Grewe  haben den Meinungsaustausch
der beiden Regierungen über die Entschädigungsfrage nicht
gefördert,  man scheine sich darauf zu beschränken, die
Verhandlungen nicht ganz fallen zu lassen. Der Fragebogen
lei noch nicht beantwortet . Ueber die meisten Fragen , z. B.
welche Maßnahmen „nach der deutschen Kapitulation " zu er¬
greifen, welche Geldzahlungen zu verlangen seien, ob zu der
Konferenz Deutschland zuzulassen sei usw., sei noch keine ge¬
nauere Erörterung angestellt worden. Der Stillstand wert»
übrigens durch den überaus freundschaftlichenTon der letz¬
ten Verhandlungen ausgeglichen.

Der diplomatische Mitarbeiter des Londoner „Daily Tele¬
graph " schreibt, es bestehe Grund zu der Befürchtung, das
die Unterredung Grewes mit Poincare die Verschiedenheit
des französischen und des belgischen Standpunkts in den wich¬
tigsten Fragen erst recht herausgehoben habe.

Der König erhielt den höchsten polnischen Orden, das Groß¬
kreuz 1. Klasse für militärisch« Tapferkeit. — Den hat ei
auch im Krieg, den er von weitem angesehen hat, vollauf
verdient. _

Belgische Morde
Essen, 26. Juni . In Gladbeck  wurde am 24. Juni ein

Schuhmacher aus Horst, ein Invalide , der im Krankenhaus
Horst-Emscher als Pflegling untergebracht war , von einem
belgischen Posten erschossen;  ferner in der Nacht ein
Mann von etwa 49 Jahren , dessen Personalien bis jetzt noch
nicht ermittelt worden sind.

Türkische Abwehr gegen die bolschewistische Werbearbeit
London. 26. Juni . Reuter meldet aus Konstantinopel,

die türkische Regierung habe das russische „Jnformations-
bureau ", das ohne Erlaubnis der Regierung in Konstan¬
tinopel eingerichtet worden war , schließen lassen.

Harding gegen den Alkohol.
Denver, 26. Juni . In einer Wahlrede in Denver erklärte

Präsident Harding,  er sei fest entschlossen, den Kampf
gegen den Alkohol fortzusetzen. Wenn die einzelnen Bun¬
desstaaten nicht mittun wollen, so werde er, ohne Rücksicht
auf die Kosten, eine Bundespolizeibehörde gegen die Ueber-
tretung des Gesetzes schaf fen-

Wichtig für deutsche Auswanderer nach Brasilien.
Die revolutionäre Bewegung in Paraguay kann nach

den neuesten Meldungen noch keineswegs als beendet ange¬
sehen werden. Auch in dem Südweststaate Brasiliens Rio
Grande do Sul macht sich in letzterfZeit eine steigende revo¬
lutionäre Bewegung gegen das langjährige Staatsoberhaupt
bemerkbar, welche besonders die neuen Siedlungsgebiete in
Mitleidenschaft zieht. Au» deutschen Siedlungen wie Neu-
Württrmberg , Xingu und anderen wird die Organisation des
Selbstschutzes gemeldet. Orte wie Uruguayana , Alegrete,
Erechim, Billa Boa Vista und andere sind infolge der Tätig¬
keit der Aufständischenvom Verkehr völlig abgeschlossen. Aus¬
wanderer, welche in diese Länder streben, haben daher mit
allerlei Verkehrshindernissen zu rechnen.

Württemb er g
Sklttgart , 26. Juni . Vom Landtag.  Bei der Be¬

ratung der Gemeindesteuern lehnt» der Steuerausschuß
einen sozialdemokratischen Antrag , den Obstmost  allgemein
steuerfrei zu lassen, ab, dagegen wurde eme Entschließung
angenommen, selbsthergestelltenund selbstverbrauchten Most
von der Steuer zu befreien. Die Hundesteuer wurde nach
der Regierungsvorlage angenommen ; ein Antrag der Bür-
gervartei , für Rassehunde eine Ermäßigung von 25 Prozent
Nnrreten zu lassen, wurde abgelehnt. Endlich wurden die
Wertzuwachssteuer und der Zuschlag zur Grunderwerbssteuer
init Mehrheit angenommen.

Stuttgart , 26. Juni . Der Straßen bahntarif  ist
abermals erhöht worden. Die einzelnen Sätze betragen jetzt
800, 1000, 1200 und 1400 Mark.

Stuttgart , 26. Juni . Der Milchpreis  im Kleinver-
kauf wurde vom Städtschen Preisamt für die Zeit vom 1. bis
16. Juli aus 2280 für Magermilch auf 1000 erhöht

Das Deutsche Theater , früher Apollothsater , m der Heu-
steigstraße wurde verkauft und soll, dem Zug de» Zeit «nid
sprechend, tn ein, Zigarettenesabrtt umgewandelt « « MW. Ul
THeatereinrrchtung, darunter 500 Klappstühle» 7 Theaterzmtt
mer u. a. werden morgen versteigert.

Kornwestheim. 26. Juni . Unglücks fälle.  Der 21
Jahre alte Stationsarbeitsr Stahl  von Schafhausen wurde
hier von einem Verschiebzug tödlich verletzt. — Per 60jährigs
Oberschaffner Karl Breilich  wurde beim .Einsteigen in den
Zug vom Schlag gerührt.

Marbach a. 26. Juni . Franzosenflugzeug.  In
voriger Woche mußte wieder einmal ein Flugzeug der fran¬
zösisch-rumänischen Luftpostgesellschaftinfolge eines Maschi¬
nenschadens in der Nähe von Marbach eine Notlandung vor¬
nehmen. Diese Flugzeuge haben bekanntlich keine Erlaubnis,
über deutsches Gebiet zu fliegen, die Gesellschaft hat auch nie
um die völkerrechtsmäßige Erlaubnis nachgesucht, was sie
aber um so weniger kümmert, als die Flieger immer wieder
unbestraft bleiben. Auch in diesem Fall wurde der Führer
wieder in Schutzhaft genommen, aber am andern Tag sreige-
'assen; das Flugzeug wurde vorläufig zuriickbehalten und
nach Stuttgart gebracht, wo es bis zur Entscheidung des
Reichsverkehrsministeriums verwahrt wird.

Uukereifesheim, OA. Heilbronn, 26. Juni . Ertrunken.
Der 72jährige Fährmann Wilhelm Heuß  war mit Ueber-
jetzen der Neckarfähre beschäftigt. Beim Umlegen des Füh¬
rungsdrahts wurde er in den Neckar geschleudert und er¬
trank. Die Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Maulbronn , 26. Juni . Vom Tabakbau.  Die Tabak¬
slanzer sind in großen Nöten, denn infolge der ungünstigen
Witterung sind die meisten Setzlinge von den Schnecken weg¬

gefressen worden. Die Nachfrage nach Setzlingen ist desyaiv
allgemein und diejenigen Pflanzer , die im Besitz übriger
Setzlinge sind, verlangen 100 000 für 1000 Stück.

Mach, 26. Juni . Schäferlaus.  Der Gemeinderar
oeschloß, den alten Schäferlauf zur Feier des 200jährigen
Bestehens Heuer in größerem Rahmen als früher abzuhaltem

Vom Bodensee, 26. Juni . Vom 1. Juli 1923 an werden
Sonntagskarten für den Verkehr zwischen Stationen auf deut¬
schem und österreichischem Gebiet nicht mehr ausgegeben. An
deren Stelle werden von diesem Zeitpunkt an für ständig
ortsansässige Bewohner (Bewohner der unmittelbar an den
See grenzenden Gemeinden) Sonderkarten für den 1. und
2. Platz eingeführt, die aber nur am Ausgabetag und nur für
einfache Fahrt gelten. Die Ermäßigung gegenüber dem ein¬
fachen gewöhnlichen Fahrpreis beträgt 25 v. H. Kinder be¬
zahlen den halben Sonderkartenpreis . Dis Ermäßigung wird
nur gegen Borlegen einer mit dem Lichtbild des Inhabers
versehenen Bescheinigung der Gemeindebehörde gewährt.

Steinach OA. Waiblingen , 26. Juni . Wahl.  Van 134
Wahlberechtigten haben bei der Schultheihenwahl 108 ab-
gestimmt,  gleich 81 Prozent . Von 105 gültigen Stimmen
hat der bisherige Schultheiß Rauscher 104 erhalten, ist also
nahezu einstimmig wiedergewählt worden.

Lorch, 26. Juni . Bluttat.  Nach einem Streit im
Wirtshaus feuerte ein hiesiger Holzhändlsr auf einen Bau¬
unternehmer auf der Straße einen Revolverschuß ab. Der
Getroffene brach mit einem Lungenschuh zusammen. Der
Täter stellte sich der Behörde.

Mühlacker» 26. Juni . Das Messer.  Ein Tanzvergnü¬
gen des Radfahrervereins in Freudenstein führte zu Rau¬
fereien mit auswärtigen Gästen aus Knittlingen und Ster-
nenfels. Man zog das Messer und das Ende vom Lied«
waren zwei tote Knittlinger und ein schwerverletzter Stsrnen-
selser, sowie eine ganze Anzahl von Leichtverletzten.

Weigheim OA. Tuttlingen , 26. Juni . Gemeine  Tat.
Das der Familie Bernhard Käfer  gehörend «, an der
Straße nach Mühlhausen befindliche, schöne steinerne Feld-
treuz wurde im Straßengraben vorgesunden. Dem Christus-
bild waren beide Arme gebrochen. Solche Vorkommnisse zei¬
gen, wie es mit der Moral heutzutage bestellt ist.

Cai « , Uebertrage  rc wurde die Srudienrarsstelle aal
Äealprogymnastum dem Studienrat Dr . Jsenberg  am
Gymnasium in Ellwangen.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den' 27. Juni 1923.

Räuber. Der Nbendaufführung am letzten Momag, be¬
günstigt von präch.tgem Werter, seien noch einige Worte ge¬
widmet. Die Abendstimmung mit untergehender Sonne ur>d
sachte durch dunkles Gezweige niederstetgender Dämmerung
schuf einen wirkungsvollen Rahmen für die tragischen Bühnen¬
bilder. Die Schauspieler boten in dieser romantischen Um¬
gebung ihr Bestes und die Räuber bildeten in ihren bunten
Kostümen malerische Gruppen , besonders am Lagerfeuer.
Mit Murren und Jauchzen , in kühnem Tatendrang waren
sie der Schatten ihres Hauplmanns . H. Mast spielte den¬
selben mit jugendlichem Feuer und mitreißender Begeisterung,
zu denen sich gelegentlich nocb bestimmter die gebieterische
Härte deS HauplmannS der Räuber hätte gesellen können.
Die „Kanaille Franz " wurde von H. Rothacker  in ihrer
abstoßenden, teuflischen Abscheulichkeit glänzend wiedergegeben.
Das war eine PrachtSlcistung. Die einzige weibliche Rolle
in dem Stück, Amalia, wurde von Frl . Barth  in ihrer er¬
schütternden Tragik hervorragend gespielt. An schönen Leistun¬
gen fei noch erwähnt der teuflische Spiegelberg, der salbungs¬
volle, listige Pater und der alte Moor . Es war schade, daß
letzterer in den Schlußszenen sich so weit im Hintergrund
hielt, so daß öfter nicht mehr viel zu sehen und zu hören
war . Alle Mitspieler haben sich in löblichem Eifer bemüht,
ihr Bestes zu geben, eS auch an den nötigen Knalleff kten
nicht fehlen zu lassen. Dem Letter der Aufführung , H. Smd.-
Rat Gös , der in langer, mühevoller Arbeit all das zustande
gebracht hat, gebührt für diese glänzend gelungene Vorstellung
im Freilichttheater herzlicher Dank. Mit feinem Empfinden
hat er als gestaltungSkiäfltger Regisseur die Einzelbilder in
diesen urkräfttgen Naturrahmen der Burgruine hineingestellt.
Unser Schloßberg mit seinem in der Nacht lo geheimnisvollen
alten Gemäuer ist für die Romantik dieser Räuberlebens wie
geschaffen, besonders wenn zündelndes Lagerfeuer oder ben¬
galisches Licht die ragenden Mauern in phantastischer Größe
aufleuchten läßt.

Dorspieiabend. Diesmal ausnahmsweiseMittwoch8 Uhr.
Kompositionen von Lehrern und Schülern des Seminars:
Präl . und Fugen für Streichorchester. Volkslieder für Män¬
nerchor. Vielleicht noch weitere Stücke.

Ruhrtiuder . Die Entsendung der Ruhrkinder für den
JugendamtSbeztrk Nagold—Herrenberg wird sich wegen der
durch die feindliche Besatzung hervorgerufenen Verkehrsschwie¬
rigkeiten auf 2—S Wochen bis etwa 9. Juli verzögern.

v Die Kirchensteuer im Bezirk Nagold . Aus den jetzt
vorliegenden Steuerergebniffen des Jahre » 1920 ergibt sich,
daß die evangelischeKtrcheindiesem Jahr tn 670 (1919:591)
Gemeinden insgesamt 5593259 (1919: 3007260 ) Mark von
ihren Anhängern erhoben hat, die katholische tn 409 (335)
Gemeinden 1785752 (711000) Mk , die israelitische tn 47
(45) Gemeinden 1529823 (667527) Mk. Am meisten zayu



illo für seine Kirche nach wie vor durchschnittlich der Jsraelite.
m Bezirk Nagold ergab die Umlage der evangelischen
irche 48138 Mk., der katholischen 1120 Mk.

Die Siebenschläfer. Der 27. Juni ist der Siebenschläfsr-
iag Er ist wohl der gefürchtetste Tag des Jahrs . Aemst-
lich blickt der Landmann von Zeit zu Zeit nach dem Himmel.
Selbst die drei Gestrengen im Mai wirken nicht so schreck¬
haft auf die Gemüter, als der Siebenschläfer. Die alte
Wetterregel will es nun einmal so und nicht anders , daß
auf einen regnerischen Siebenschläfer eine siebenwochen¬
lange Regenzeit folge. Dagege helfen keine Msteorolgie,
kein Gesetz der Luftströmungen. Hier liege eine alte, un¬
umstößliche Erfahrung vor und die sei immer mehr wert als
alle meteorologischen Beobachtungen aller Stationen . Gegen
solch einen eingewurzelten Wetterglauben läßt sich freilich
nur sehr schwer ankämpfen.

Seine ISO 600-Marksiücke. Das Reichsfinanzministerium
soll die Absicht, 100 OOO-Markstücke in Aluminium prägen zu
lassen, wieder aufgsgeben haben.

Die übernächste Postgebührenerhöhung am 2. August soll
nach einer Mitteilung des Reichspostministers eine Gebühr
für Fernbriefe von 1000 Mark , für Fernpostkarien von 400
Mark bringen ; im Ortsverkehr kosten Briefe 400, Karten
200 Mark. Die Gebühren für Telegramme werden um das
Vierfache, für Ferngespräche um das 3)4fache erhöht, auch
die übrigen Gebühren erfahren eine ähnliche Steigerung.

Die Mncralwassersteuer hat bisher den auf sie gesetzt
ten Erwartungen nicht entsprochen. Im Rechnungsjahr
1922 war ein Ertrag von 60 Millionen Mark veranschlagt,
es sind aber nicht ganz 37'/- Millionen Mark eingegangen,
obgleich am 1. Mai 1922 die Steuersätze verdoppelt worden
waren. Um die Steuer zugkräftiger zu machen, soll sie nach
dem Rcgicrungs .ourf jetzt der Einfachheit halber ver¬
hundertfacht wen,u , und der Steuerausschuß des Reichs¬
tags hat die Erhöhung genehmigt. Von der neuen Steuer
wird eine Jahreseinnahme von 3'/- Milliarden erhofft.
, Der Karkosfelmangel. Der Reichsausschuß der deutschen
Landwirtschaft erklärt in der D. Tagesztg ., der in verschie¬
denen Gegenden fühlbare Kartoffelmangel habe seinen
Grund in den ungünstigen Wirtschaftsverhältnissen. Bei den
Landwirten lagern noch große Mengen von Kartoffeln und
si.>wären froh, wenn sie sie absetzen könnten, da die Kar¬
taffeln bei der feuchten Witterung der Gefahr der Fäulnis
ausgesetzt sind.. Aber ebendeswegen zeigt der H a n d e l
wenig Neigung, die hohen Summen anzulegen und das
Risiko der Abbeförderung zu tragen . Andererseits sei die
Nachfrage nach Kartoffeln wegen der Verteuerung der
übrigen Lebensmittel sehr groß geworden, was zur Knapp¬
heit der Vorräte im Handel führte.

Wassermangel. Mühlen und andere Wasserwerke kla¬
gen über Wassermangel, so daß sie vielfach genötigt sind, !
Kampfkraft zu Hilfe zu nehmen, was bei den hohen Kohlen- s
preisen den Betrieb außerordentlich verteuert . Es mag
eigentümlich erscheinen, daß auch Heuer Wassermangel fest¬
gestellt wird, und doch ist diese Tatsache wohl erklärlich. Es
war wohl immer naß , aber durchdringende Regen haben
wir im ganzen leisten Vierteljahr nur wenige gehabt.

.«

Die Heimarbeiterinnen versicherungsberechtigk
ep. Am 16. Juni hat der Reichstag beschlossen, die Henn-

arbsiterinnen gesetzlich in die deutsche Arbeitervsrficherung
aufzunehmen, sie damit gegen Krankheit und Invalid ' ät zu
sichern und das Tarifrecht zu ihren Gunsten auszubauen. Da¬
mit ist der gedrücktesten Wirtschaftsfchicht unter der erwerbs¬
tätigen Bevölkerung, auch vielen Frauen aus dem schwer ums
Dasein ringenden Mittelstand eine wesentliche soziale Hilft
zuteil geworden. Das trifft nicht nur auf Berlin zu, zu dessen
größten Industrien die Konfektion gehört — beschäftigt doH
dort manches Geschäft bis zu 20 000 Heimarbeiterinnen
es gilt ebenso für Breslau , Stettin , Essen, Stuttgart , KarleH
ruhe, Pforzheim und ungezählte deutsche Orts . Margrreft
Lehm , die von Angehörigen aller Parteien hochgeachtet^
Frau im Reichstag, die in warmherziger christlicher Nächster^
liebe sich um die mit der Nähmaschine ihr Brot verdienendes
Schwestern angenommen und sie im Gewerkverein der Heim,'
arbeiterinnen zusammengeschlossen hat, hat nnt diesem Utzz
setz die Kr.MWg HyK.

Whklges Jubiläum des Liederkravzes Emmiugeu.
Der 24. Juni , der Tag des 60jähr. Jubiläums des Lieder-

kranzes wird unserer Gemeinde lange in angenehmster Er¬
innerung bleiben. Im engbegrenzten Dorfleben, entfernter
dem Pulsschlag des Zeitgeschehens haften frohe Ereignisse
treuer im Gedächtnis von Generationen als in der Stadl mit
stetig wechselnder Bevölkerung. Unser Sängertag , den glück¬
lich zusammenwirkendeMomente zu einem durchaus wohl
gelungenen Fest ohne Mißklang gestalteten, bedeutet für unS
ein Glück Geschichte. Wochenlang« Vorbereitungen erregten
die Gemüter, reichlich stark war da» Bangen ob de» Wetters
Tunst. Blaute auch nicht wolkenloser Himmel in der Frühe
des Sonntags über uns , begrüßte nicht strahlender Sonnen¬
schein die durch dröhnende Salven und taktkräftigen Trommel¬
wirbel Wachgerüttelten, es fluteten trotzdem nach der gegen
Mittag einsetzenden hervorragend günstigen Umstellung der
Wetterlage frohe Menschen durch die Straßen in hier nie
gstchauter Menge. Jeder neue Händedruck eines lieben Be-
mnnlen und das Wort : Ihr habt Glück! stimmte uns froher
und dankbarer. Einen erhebenden Auftakt bildeten am Morgen
ukr Fkstgottesdienst. Das Fest selbst verlief programmäßig
m ungestörter Folge. Dem Festzug mit 32 Vereinen gaben
um stramme Retter in Uniformen zurückliegender glücklicherer
M farbiges Gepräge, drei Musikkapellen den „gleichen Schritt
und Tritt". Der reiche Schmuck von Haus und Weg bekun-
"ne jedem, welch warmen persönlichen Anteil das ganze Dorf
Mist. Beim Vorbeimarsch am Kriegerdenkmal ehrte die erst-
Meitende Musik die teuren Gefallenen mit : „Ich hat einen
iwmeraden". Anheimelnd, zu gemütlichem Rasten einladend
war der baumbesetzte Festplatz, hart am Dorfende gelegen,
^r Jubeloerein grüßte seine Gäste mit : „Gott grüße dich"
N Franz Abt. Hernach entbot Vorstand Weitbrecht herzlichen
^ .Aomm I" Seinen kurzen Rückblick in die jüngste VereinS-
"Ochichle ergänzte ein Greis im Silberhaar , einst ein treuer
,harmoniestcherer Sänger . In humorvollen Worten und
Ernster Rede gedachte Herr Bulmer der SangeSfreunde und

Dirigenten entschwundener Jahrzehnte und Vereinsverhält-
nifse. Besonderen Genuß bereiteten die Mafsenchöre der Gau¬
vereine (nur wäre künftighin eine stärkere Beteiligung den
hiezu verpflichteten Sängern im Interesse des Ganzen anzu-
i-NenI 's ist EhrensacheI) Der Gaudirigent , Herr Trieb , ver¬
stand schon bei seiner ersten Amtshandlung auch Sonderbünd-
sr durch kühnen Stabschwung zu bannen. Man darf von

stesem vielversprechendenAnfang auf höherführenden Fort¬
gang und Veredlung hoffen. Ein vtelhundertstimmtger Chor
mit feiner Empfindung und Einstellung vorgetragen hat un¬
bestritten überwältigenden Eindruck auf lauschende Ohren und
rntet warmen Dank. Mafsenchöre sind der besonders Retz
er berechtigten Sängerfeste. „Heilig, heilig, heilig" von

Schubert vernahmen wir zuerst. Daß die bürgerliche Ge¬
meinde sich durch die überaus zahlreich erschienenen Fest-
vesucher geehrt fühlt, drückten die Begrüßungs - und Dankesworte
wn H. Schultheiß Renz aus . Den Doppelcharakter des

F ste» (2. Gauliederfest, verbunden mit 60jährigem Jubiläum
es Liederkranz Emmingen ) brachte der Vortrag des Gau-
pruchS: „In Freud und Leid sei fort und fort das deutsche
Lied des Sängers Hort" und noch mehr die markige Rede
>on Gauvorstand H. Schuster-Wildberg zum Bewußtsein. Der
hohe sittliche Weit des deutschen Liedes, seine Bedeutung im
Volksleben und GemütSleben jedes Einzelnen u. a. m. waren
Leitgedanken. Eine faßbare Nachwirkung dieser Rede war
"er Eintritt aller anwesenden Gauveretne in den schwäbischen
Sängerbund. Ueberleitend gedachteH. Schuster der 9 Jubi-
are des FestvereinS und nannte eine glückliche Fügung , daß

25 Jahre Oberlehrer Meßer den Dirigentenstab hter^schwinge
rnd unter seinen Sängern ein größerer Teil frühere Schüler
eien. Ihm überreichte er im Auftrag des Vereins eine Ehrrn-
-rkunde. Nun trat der Gaudiriaent zum Rednerpult und
mb Wünsche und Richtlinien für seine Arbeit bekannt. Ein
2.mal umstanden die Gauvereine die Tribüne ».nahmen den Ton
ms für : „Es fiel ein kühler Tau, " von Löffler und „Sah
in Knab ein Röslein stehn". Der Dirigent des Liederkranzes

Emmingen wandte sich nun an seine getreue Schar ; er ge-
achte der weiteren 8 Judilare , dankte für ihre Arbeit und

bat um ihre Unterstützung auch fernerhin. Noch drücke nicht
bis Last der Jahre , folglich liege zum Abseitsgehen durchaus
kein Grund vor ; recht viele gereiste und erfahrene Sänger
eien Halt und Stütze und den jungen Mitgliedern Führer

sei der nicht immer leichten Arbeit der gesanglichen Einschulung.
Lin donnernd Hoch der Festteilnehmer ehrte den Jubeloerein.
Die wohlverdiente Ehrenurkunde wurde überreicht für 30jäh-
cige Zugehörigkeit Friedrich Ehrsam ; 25 Jahre Sänger sind
Serndard Martini , Fahnenträger , und Jakob Brenner . Frted-
ich Renz, Joh . Georg Martini und Friedrich Brenner ge¬

hören 22 Jahre dem Verein an ; Vorstand Joh . Weitbrecht
and Gottiieb Huber zählen seit 20 Jahren ?zu uns . Einen
vrächtrgen Schmuck erhielt die Vereinsfahne durch ein zwei¬
flügeliges Atlasband mit Widmung und reicher Stickerei, das
ate Festdamen stifteten. Vollendet im Vortrag und weitoer»
ständltch waren die sinnvollen Verse einer Festdame und gut¬
gemeint der darauf antwortende Spruch des Fahnenträgers.
Der Festchor unseres Verein» : „O Schutzgeist alles Schönen"
von Mozart leitete über zu den Liedervorträgen der Gast-

, vereine. Beim Zuhören kamen sicher Freunde deutschen Män-
s nergesangk auf ihre Rechnung, denn manch prächtige Leistung
! bezeugte rühmenswerten Fleiß . Der offizielle Teil nahm
s lein Ende, der Körper machte Rechte geltend, denn die liebe
j Sonne freute sich stundenlung mit dem frohwimmelnden Völk-
^ lein unter sich. Bald umstanden da und dort lauschende Leut-
' lein konzertierende Vereine. Verhältnismäßig spät erst schritten
s Sängergrvppen aus dem Festplatz, den Beweis wohl damit

erbringend, daß unser Ltederkranz mit seiner Aufmachung auf
dem Festplatz eine glückliche Haud Halle. Recht gemütliche !
Formen nahm auch das in den Dorfstraßen pulsierende Leben
an- An geschickt gewählter Stelle fanden Vereine mit ihren
unermüdlichen Dirigenten für ihre Darbietungen dankbare
Zuhörer. Nicht unerwähnt darf dis feinfühlende Ltedwahl
rer Vereine Nagold, Oberjettingen, Pfrondorf , Egenhausen
»leiben, zu Gehör gebracht vor unserem Kriegerdenkmal. Herz¬
lichen Dank im Namen der Angehörigen der toten Kämpfer.

Berichtet soll auch noch werden, daß uns lebensprudelnde
feuchtfröhliche Mannheimer Sänger (Freunde eine» geborenen
Emminger) durch ihren Besuch ehrten und in unermüdlicher
Folge manch prächtiges Lied erklingen ließen. Doch alles
geht einmal zu seinem End, die Jugend , die Lust und die
Lieder. Manch einem Stand - und Seßhaften gefiel es zwar
noch lange unter uns . Die drei kurzen Worte : „Es war
schönI" fasten am besten den Gesamteindruck zusammen. Und
was soll noch »om Kinderfest hieher gesetzt werden ? Noch
lieber und schöner das Wetter, die nötige Einstimmung für
das heute gab das gestern, da mußte doch Schwung in die
Zache kommen. Ein zweitesmal großer Festzug. Lehrer und
Schüler, die Ktnderschwester und ihre kleine Schar boten viel,
Enttäuschungen brauchten lachende Kinderaugen nicht zu trü¬
ben, denn in reicher Fülle konnte jedes Kind dank der Ge¬
wogenheit der Gemeindevertretung bedacht werden, die Äsung
fehlte nicht. Das Recht einer gründlichen Nachfeier ließen
sich die großen Kinder nicht nehmen. Da sah denn gegen
Abend und . . . der „Ratskeller" Männlein und Weiblein
in selten schöner Harmonie vereinigt, als ob in Allen der
Kinderreigen vom Nachmittag nachklänge: „Es geht nichts
über die Gemütlichkeit." Der ungezwungenen, natürlich¬
ursprünglichen Freude in anständiger Form ihr Recht!

<A II erleid ,
L '»e ChMennaschlne . Ingenieur Dr. Sihe 'rv ! u"S

hat eine Schreibmaschine ersonnen, die eine Geheimschrift s
kChiffierschnst) schreibt. Auf den üblichen Tasten wird der s
Brief w.e gewöhnlich geschrieben, aber die Maschine gibt :
statt der angeschlagenen Buchstaben andere Buchstaben oder s
Zeichen. Wenn also z. B . der Schreiber das Wort „Reichs- j
kanzler" tippt, erscheint auf dem Papier etwa das Wort i
krovjdlsmuört. Um die Geheimschrift in die gewöhnliche '
Schrift zu übersetzen, schreibt man mit einer Umschaltung ^
der Maschine einfach den Wortlaut der Geheimschrift ab; :
wobei dann statt der angeschlagenen Chiffrebuchstaben wie¬
der l-ie r-chtiaen erscheinen. Tippt man also (mit Umschal- .
stung) trovMsmuört , so erscheint auf dem Papier wieder >
das Wort ReichskanAer. In dem gewählten Beispiel ,
schlägt also dis Maschine jetzt den vierten Hebel links da- !
neben an, während sie vorher den vierten Hebel rechts an- ,
WMaMst chatte. De Maschine vereinfacht die Geheunschrifj

i .' ssenillch' milL macht einen „Schlüssel" zur Entzifferung
entbehrlich.

Bestrafter Posidieb. Der 50jährige Postober>nspekicst
Michael Pf affin ger  in München wurde vom Schwur«
oericht zu der Strafe von 6 Jahren Zuchthaus, 100 000 -4
Geldstrafe und zehnjährigem Ehrverlust verurteilt . Pfaf
ringer, ein moralisch ganz minderwertiger Mensch, der ir
den letzten Jahren von der Vorgesetzten Behörde das Dienst
zeugnis „saul und schlampig" hatte, unterschlug seit 192i
auf dem Postamt unzählige Ausländsbriefe , denen er Aus
landsgcld im Betrag von Hunderten von Millionen dam«
ligen Werts entnahm, um damit ein schwelgerisches Leber
zu führen. Dabei führte er gegen die ihm untergebener
Angestellten ein strenges Regiment und hat nicht wenigy
als 20 des Diebstahls überführt . Als schließlich auch Pfaffi«
per verhaftet wurde, fand man in seiner Villa Auslands
gelb im Betrag von 70 Millionen Mark (nach dem Kurs
vom Februar ), große Mengen von Gegenständen alles
Art und weit über 1000 Postpaketadressen, von denen d«
ausländischen Marken, mit denen er Handel trieb, entfern!
waren . Die beschlagnahmten Geld- und DermögenswerÜ
wurden vom Gericht der Postkasse zugesprochen.

Line Villa für 1'/- Milliarden . Die Billa Felicitas st
Berchtesgaden (Oberbayern ), bisher Eigentum des
Erben der Prinzessin Marie von Sachsen-Meiningens
wurde von dem Besitzer eines großen Berliner Hotels ges
laust . Als Kaufpreis wird die bisher in Berchtesgaden
sicherlich noch nie für eine Besitzung gezahlte Summe von 1
Milliarde 400 Millionen Mark genannt. i

22 Millionen geraubt. In Charlottenburg drangen fün!
vermummte Räuber in das Gaswerk ein und raubten Lohns
gelber in Höhe von 22 Millionen Mark.

Aus dem Lohnbureau der Grube Michel-Vesta in GrvA
Kayna (Prov . Sachsen) wurden am Hellen Tag 43 Miv
lionen Mark Lohngelder gestohlen.

Zwei Beamte erschossen. Ein Metzger in Bremervörde,
der verhaftet werden sollte, als er ein gestohlenes Stück Vieh
schlachtete, erschoß einen Landjäger und einen PolizsibeamteN
und ging flüchtig.

Aukounfall. Bei einem Autounfall fanden der Vertretet
d;s Nationalausschusses der republikanischen Partei der VeH
einigten Staaten , Summer Curtis , und der Wagenführer deh
Tod, drei Journalisten wurden schwer verletzt. Die Gefells
schaft gehörte zur Begleitung des Präsidenten Harding , dch
gegenwärtig eine Wahlreise durch das Land unternimmt . ..

Im Geschäftsviertel Brooklyn-Neuyork stürzten zwei Was
ren der Hochbahn vom Bahndamm auf die Straße . 6 Per!
Hnen wurden getötet, 40 verletzt.

Gestrandet. Zwölf Meilen nördlich der Bermudainsel (östs
"ch Neuyork) ist der kanadische Dampfer „Caraquet " auis
Halifax auf Klippen gelaufen. Er glt für verloren.

Verfall der russischen Volksbildung. Nachdem 'n dri
ersten Zeit der Sowjetherrschaft in Rußland das Schuh
wesen unter dem Volkskommissar Lunstscharskij einen kuv
zen Anlauf zur Aufwärtsbewegung genommen halte, iß
nach dem Kr:eg mit Polen ein schwerer Rückschlag ersoW
Nach dem amtlichen Bericht in der Moskauer ZeitunS
„Prawüa " (4. Jan . 1923) sind die Grundschulen ganz des
Sorge oder Nichtsorge der Ortsbehörden überlassen würdest
die Regierung kann sich nicht mehr darum kümmern Dü
Folgen stellten sich schnell ein. Während 1910 noch 74
Prozent der ganzen schulpflichtigen Jugend die Schulen bei
sachie, war dieser Prozentsatz Ende 1922 auf 38 gesunkey
Die Lehrer beziehen ein Gehalt von 12 Prozent des Exs
stenzminimums gegen 81 Prozent des Holzarbeiters und 4i
Prozent des Metallarbeiters . Sie verlassen daher ihr
Stellen und es ist unmöglich, gute Kräfte zu gewinnen. Nost
schlimmer steht es um die Hochschulen und die höheren Schst
len. Davon sind in letzter Zeit wieder 49 aufzehobei
worden und in ganz Rußland bestehen nur noch 91 solch
Schulen, uitd auch von diesen sollen in nächster Zeit wiedei
mehrere eingehen. In den sog. Kinderhäusern für noch nich
schulpflichtige Kinder, einer Schöpfung der Sowjetrepublik
befinden sich kaum 300 000 Kinder, während Millionen mk
gemeldet sind. Lenin schreibt in der „Prawda " selbst
,,Jn der Zeit, wo wir von proletarischer Kultur schwatzest
-eigt es sich, daß wir von der allgemeinen Volksbildung
weiter entfernt sind als in der Zarenzeit ."

Anschlag aus einen V-Zug. Auf der Strecke Wiesburg
sind die Schienenverbindungen an einer Stelle entfernt
morden. Der noch unbekannte Täter schrieb mit Kreide auf
die Schienen, der V-Zug Berlin —Halle solle entgleisen, da--'
mit die Berliner Schieber das Genick brechen.

Menschenjäger. In Mansfeld wurde ein junger Man«
von den Insassen eines Kraftwagens aus der Straße um diel
Zeit befragt. Während er die Uhr zog, warfen ihm disl
Kerle ein mit betäubender Flüssigkeit getränktes Tuck übetz
den Kops, schleppten ihn in den Wagen und fuhren davon.
In Magdeburg wurde der Wagen wegen zu schnellen Fah¬
rens angehalten , die Polizei entdeckte den geraubten Man«
und verhaftete, die Insassen.

Milchfälscher. In Dresden sind verschiedene Kutscher des»
städtischen Milchamts verhaftet worden, die lange Zeit auz
den verschlossenenFlaschen Milch entnommen und damit
Handel getrieben haben. Die gestohlene Milch ersetzten sts
in den Flaschen mit Wasser. Die Vorsteherin einer Ver«
teilungsstelle hat Selbstmord begangen. ,

Gemeinnütziges.
Strudel von grünen Stachelbeeren. Der übliche Strudel¬

teig (Hefen- oder Mürbteig ) wird hergestellt und sorgsam
ausgezogen resp. ausgerollt . Nun belegt man ihn mit un¬
reifen kleinen Stachelbeeren, die man mit Zucker halbweich'
gekocht hat, bestreut ihn reichlich mit Zucker und Zimmet,
rollt ihn auf die bekannte Art wie jeden Strudel und bäckl
ihn eine knappe Stunde bei mittlerer Hitze. — An Stells
der grünen Machelbeeren kann man auch rohen, seinge¬
schnittenen Rhabarber verwenden.

Saure eingemachte Kirschen Zu zwei Pfund sauren
Kirschen nimmt man 175 Gramm Zucker, ein Quart Wein¬
essig, etwas Zimt und Nelken. Die halben Stiele müssen
an den Kirschen bleiben, welche in ein Gefäß — am besten
aus Steingut — gelegt werden . Zimt und Nelken, ins
Mörser zerstoßen, werden zwischen die Kirschen gestreut. Nu«
kvird der Essta mit dem Zucker aufgekocht, abgeschäamt und
heiseite gestellt, bis er nur noch lauwarm ist; sodann wird
A über dis Kirschen geschüttet, worauf man das Gefäß mitVsraaMQrtvavieo. out kubischst und,aufbewÄ >rt . _



Handelsnachrichten.
Dollarknrs am 26. Juni : 126 315 (114 536).
1 Pfund Sterling 578 850, 1 holl. Gulden 49 176.50, 1 Schw.

Fr . 22 443.50, 1 franz. Fr . 775.50, 1 belg. Fr . 6608, 1 ital. Lira
V546, 1 österr. Krone 1.80, 1 kschech. Kr. 3470.50, 1 poln. Mark —.

Die Württ . Bereinsbank in Stuttgart beabsichtigt ihr Aktien¬
kapital von 30 auf 100 Millionen zu erhöhen. Der Reingewinn
Dm abgelansenen Geschäftsjahr beträgt 334,86 Millionen Mark
1i. V . 7.45).

Schuhfabrik Linsenhofen A .-G. Unter Mitwirkung der Treu»
handgesellschaft Weber u. Cie. in Freudenstadt wurde die Schuh¬
fabrik Otto Schüler in Linfenhofen bei Nürtingen mit einem Ka¬
pital von 85 Mill . Mark in eine Aktiengesellschaft umgewandrlk.

Eisenpreise, wer Royeisenverdand teilt mit, oatz sie am ro.
Üuni veröffentlichten Roheijenpreise noch nicht endgültig seien, da
außer der Kalipreiserhöhung noch die gestiegenen Schmelzkvsten
hinzugerechnet werden müssen.

Erhöhung der Kalipreise. Die Sechser-Kommissiondes Reichs¬
kalirats beschloß eine Erhöhung der Kalipreise um 50 v. H. ab
26. Juni und um weitere 9.7 v. H. ab 1. 3uli. Für 300 000 Dztr.
K-O zu landwirtschaftlichem Verbrauch , auf welche Aufträge beim
Kalisyndikat zu prompter Lieferung bis 10. Juli vorliegen, wird auf
die am Lieferungstag geltenden Preise ein Diskont von 5 v. H,
gewährt.

Vom Eiermarkk. Knappe Zufuhren , fortschreitende Entwer¬
tung, Teuerung in allen übrigen Lebensmitteln hatten zur Folge,
baß die Preise in dieser Woche weiter scharf anzogen. 3m Groß¬
verkehr notierten für 1 Stück am: Berliner Markt 900 bis 1050,
Sächsischer 950 bis 1000, Oldenburger 930 bis 1050, Schlesischer
WO bis 1000, Süddeutsch:r 020 bis 1000, Westdeutscher 1000 bis
1150 .tt.

Stuttgarter Landesprodokkenbörse» 25. Juli . Die Preise zeigten
leichte Neigung zum Nachgeben. Wir notierten per 100 Kg. für
gesunde trockene Ware ab württ . Stationen (alles in 1000 Mark ):
Weizen, je nach Lieferzeit, 440 bis 480 (letzte Börse am 18. 3uni

890 bis 420), Sommergerste 320 bis 360 <290 bis 320), Roggen 300
bis 340, Safer 280 bis 320 (260 bis 290), Weizenmehl Nr . 0 mit
Zusatz von Auslandsgelreide 750 bis 800 (630 bis 670), Brokmehl
mit Zusatz von Auslandsgelreide 670 bis 720 (550 bis 590), Kleies
150 bis 170 (140 bis 160), neues Wiesenheu 50 bis 54 (52 bis 56),
Kleeheu 58 bis 63 (60 bis 65).

Gemäß Vereinbarung zwischen dem Landwirtschaftlichen Haupk-
orrband und dem Württ .-Hohenzollerischen Müllerbund und dem
Mühlenhauptverband beträgt der K u n d e n m a h ll o h n für
den Monat Juli bei 6 Prozent Miller 8500 -K, bei 7 Prozent
10 000 Mark pro Zentner.

Markte
Viehmarkk Karlsruhe , 25. Juni . Zufuhr 294 Stück, und zwar:

17 Ochsen, 38 Farren , 16 Kühe, 52 Färsen , 20 Kälber, 5 Weiden¬
mastschafe und 140 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgew.
(alles in 1000): Ochsen 1.: 860 bis 880, 2.: 845 bis 860, 3.: 830 bis
°45, 4.: 820 bis 830; Farren 1.: 800 bis 820, 2.: 770 bis 800, 3.t
750 bis 770: Kühe und Färsen 1.: 855 bis 880, 2.: 830 bis 850,
3.: 835 bis 855, 4.: 820 bis 835, 5.: 480 bis 550) Kälber 3.: 740 bis
760, 4.: 730 bis 740, 5.: 720 bis 730: Schweine: 240 bis 300 Pfd.
1.09 bis 1.1 Mill . Mk ., 200 bis 240 Pfd . 1.08 bis 1.09 Mill . Mk .,
160 biS 200 Pd . 1.07 bis 1.08 Mill . Mk ., unter 160 Pfd . 1.06 Mill,
Mark , Sauen 1.04 bis 1.06 Mill . Mk . Beste Sorte über Notiz be>
zahlt. Haltung des Marktes : lebhaft. Der Markt wurde geräumt.

Stuttgart » 26. 3uni. Immer steigende Preise am
Schlachtviehmark  k. Dem Dienstagmarkt am Vieh - und
Schlachthof waren zugeführk: 22 Ochsen, 28 Bullen , 200 Iungbullen,
136 Iungrinder , 123 Kühe, 418 Kä.ber, 392 Schweine, 39 Schafe,
3 Ziegen. Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebend-
gewickt: Ochsen 1.: 8800 bis 9200 (letzter Markt 7800 bis 80M,
2..- 7500 bis 8500 (—), Bullen 1.: 8500 bis 8700 (7500 bis 7800).
2.: 7600 bis 8300 (6800 bis 7300), Iungrinder 1.: 8900 bis 9200
(7800 bis 8100), 2.: 8100 bis 8700 (7200 bis 7600), 3.: 7200 bis
7900 (6500 bis 7000), Kühe 1.: 7500 bis 8200 (6500 bis
7000), 2.: 5600 bis 7000 (5000 bis 6000), 3.: 4000 bis

5200 (8600 bis 4700), Kälber 1.: 8800 bis 9000 (7500 bis 77M
2.: 8400 bis 8700 (7100 bis 7400), 3.: 7900 bis 8200 (6800 bis 7W>'
Schweine 1.: 11000 bis 11 500 (8700 bis 9000), 2.: 10000 bis
10 500 (8500 bis 8600), 3.: 8500 bis 9500 (8100 bis 8400) -K. Per-
lauf des Marktes : lebhaft.

Winnenden , 26. Juni . Dem Schweinemarkk  waren 4L
Milch- und 3 Läuferschweine zugeführk. Preis für Milchschweins
500 000 bis 600 000 -K, für Läuferschweine 700 000 -4t, je für das
Stück.

Winnenden , 26. Juni . Die Zufuhr zum Frachtmarkt  bekriis
89 Zkr. Weizen, 67 Zkr. Hafer , 7.5 Ztr . Dinkel, 8,5 Zkr. Gerste und
1 Ztr . Roggen . Preis für Weizen 200 000 bis 220 000, für Hafer
120 000 bis 150 000, für Dinkel 190 000, für Gerste 165 000 bis
175 000, für Roggen 180 000 -4t je für den Zentner.

* Reutlingen , 26. Juni . Die Fruchtschranne  notierte fol-
gende Zenknerpreise: Weizen (verkauft 19.8 Zkr.) 220 000 bis
850 000, Gerste 68,48) 130 000 bis 185 000, Haber (152,78) 100W
bis 125 000, Unterländer Dinkel (4,25) 200 000, Alber Dinkel (SM
180 000 bis 190 000, Roggen (4) 130 MO -4t.

Auswärtige Todesfälle.
Albert Kaercher , Sägweikbesttzer , 49 I , Hirsau . David

Schüler , Piivarman », 68 I ., FreuSenstadl . Johann Tu»
Dieierle , Veteran von 1866, Edelweiler.

Schiffsnachrichteu.
Der Dampfer „Rriionce " der Hamburg-Amerika-Linle ift a»

22. Juni wohlbehalten in New-Pork angekommen.
Das Wetter

Von Norden zieht eine neue Störung nach FrankrefF
---e Zufuhr nordwestlicher Luftströmungen in Süddeutichlcmdl»k
m mrch von neuem begonnen, wird aber nicht lange öamrv
^mOonnerstao und Freitag ist anfangs noch trübes , 'kühles inid
eua --es, dann aber wieder aufheiterndes und etwas wärmeres
Wetter zu erwarten.

Suche zum sofortigen oder spä¬
teren Eintritt:

8-lv-ms-MeWkiner
23Dgere HilsMbeittt
1geimttt MWurmrSeiter
1Holzbildhauer.

IMellslmk 8cknöpk
16Sl iVaxolll.

Meliier-KeMli.
2 ans bessere Möbel eingeiibte. öftere

Arbeiter finden sofort dauernde VeschWgnng
t-i Weimer.Zselshansen.

Suche zu möglichst baldigem Eintritt ein

Mädchen,
da- kochen kann , sowie in allen Hausarbeiten ersah
ren ist . Gute Behandlung , sowie höchster Lohn
zugestchert.

Frau A. Gengenbach
1690 Pforzheim , Hohenzollernstr . 25

Ein ordentlicher , ehrliches 1656

dlsclclisn
für Wirtschaft und Landwirtschaft , wird sofort bei
hohem Lohn gesucht.

Frau Maria Vollmer z. Hohenzollern,
Birkenfeld OA. Neuenbürg.

Wegen Vornahme der Mentor
bleibt der Laden

heute und morgen

geschloffen.
Ser»Gesellschafter* erscheint

während dieser Zeit ununterbrochen
weiter; Anzeigen wolle» in den
Briefkasten an der HanMre ein-
geworfen werden.
BnWMig i. BlOklckrei
K. V. Lsiser. ffsgow

Vertag.Der Gesellschafter".
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8am8iag, lt.30.1uniu. am Zünnlag, ft.1.lull ft.1.
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^eisr skiiM 23M>g.Kkünömig.
Ous reicbkaltiM k68tproZramm enthält folgende Punkte:

8 »u»8t»x , SO. Siriri , abends 8 Obr:
LekrüüunAsksler Iw Lsmelndebuussuul.

8 » iu »t » x , I . Inii:
stkorZens5'/s Otir: ÜSAinn des lliorielweltksmpkes

der larner und lurnsrionsn.
Vorm. 10 Okr: Le^lnn des Vereinsvett -Pmoens.
I§ackm. 2 Okr: kestrwA durck den Ort ruw kesl-

plstz, dort sll §. kreiübunAeo kür Immer und
Purnerionen. Turnen der Oaarlegss kür das 13.
veulscke Purukest in vlüockea. Lobunimnen.

Abends 6 Obr: prsisvertelluiiK.
Nlontsx , L . lali:

XLnäerkesl mit lurnen unci Spiel.
Hie2u lädt jedermann kreundlick ein

1684 k̂ v8l » U»88vIkUL88.

GeweMM MgO
etngetr . Gen . m. beschr. Haftpfl.

Wegen Reinigung der Geschäftsräume bleibt
die Bank am M

Freitag , den ÄS . Jnni 1SS 3  l

Mk" geschloffen.

Xsgold.

KeseliM-Vei'Iögungu.-̂ mpkelilung.
iNsinor gosbrisn iiundsobslt von liier und Umgebung rur

bisebriobt, dak leb mein

Lleklro-
I»8til!IiltlaiI8-/

Ke8«IiSIl
kn lll « 0 » lw « r8tr » 0o Xr SOS xvxviLAder dein tzlvwvrl »« -
sekliNlsus vvrlezxt Iiube.

leb iveräe wie bisber bestrebt sein, meine werte Kunä-
sebatt äurok reelle Leclienung rutrisäen ru stellen und emptekle
mieb ln taobmänniseber8sratun§ und prompter lüsterung von
Rotoren und elektriseben Linriebtungsn, sowie in kiepersturen
jeder Xrt an kügelsisen, lioebtöpten eto. eto.

lioob-tobtungsvoll

1664

1695 Iselshansen , den 27. Juvi 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Teilnahme während der langen Krankheit
imd beim Hinschrtden unseres lieben Sohnes
und Bruders

kiimliaii ^ Wärter
Ldüwied

für die trostreichen Worte des Herrn Stadt-
pfarrerS , für den erhebenden Gesang de-
Gesangvereins u . Jungsrauenchors , für die
schönen Kranzspenden und die Leichenbe-
glettung sagt herzlichen Dank , ,

der trauernde Vater
Friedrich Lamparter, Schmied

mit feinen Kinder«.

rui - n - Î SLle:

lurnttiplorne
swpkisklt

l>. A. Isissr , kueliksmllung, lisgM

PsttchverklUls
am nächsten Freitag
morgens V,8 Uhr auf
der Etadtpflege - Kanzlet
in Nagold. iss.

M.B.N. ^ L
Drei Präl . u . Fugen siir
Streichorchester . Dm
Männercköre.
Kkstschonerb.G.W.Ztifki.

kür Ke8vdellke besMeko geetgvel
8ind diesllMellerbSnüö

(roter Kückenu. grünes Oeber̂uMupier)
von

Mörikes Gedichte mit^Scherenschnitten
von Maria Lutz

Kellers Gedichte mit 9 Holz¬
schnitten von Bruno Goldschmitt

Hölderlins Gedichte mit
4 Bildtafeln

vorrätig bei

K.tzl.rsi8«r, IMMH Hsgvlil.


	[Seite 595]
	[Seite 596]
	[Seite 597]
	[Seite 598]

